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„Man macht ehben nıcht ungestraft 1ne Re1ise In die Provinzen SEeINES er7zens
und gcht dann wıeder In das E x11 SEINES Verstandes ““ Leses auf den

ersten 1C anıgmatische, tefer esehen Jedoch aufschlussreiche Wort In
eiInem Briet Za chapers AUS dem Jahre 9049 hrt UNSs In das iInnerste
Gieheimnıis SEeINES Lebens und SEeINES schriftstellerischen Wırkens ZaTı
Schaper Wl In seInem dNZCH Wesen e1in Grenzgänger, und £ W ge1t SE1-
1ICT (Gieburt I hes gilt bereıts VON selner außeren B10graphie, die ıhn VON

Deutschlan: über LEstland, ınnlanı und chweden In die chwe1l7z geführt
hat em den TeENZeEN VON Nordosteuropa In e1lner e1t großer Um:-
TUC und we1ıt reichender Umwälzungen gelebt hat, ermöglıcht Uwe Olffs
faszınıerende Biographie EFdzard chapers auch ıne Re1ise 1mM (iJe1lst Urc
Europa und seine ebenso große WIE tragısche Geschichte In der ersten Hälfte
des zwanzıgsten Jahrhunderts Als eın ensch, dessen 98S1O0N das Schreiben
SE WESCH 1st und der SCH der Freimütigkeıt SEINES Denkens und Schreibens
sSsowochl VOoO sowJetischen USSsSIanNı als auch VO natıonalsoz1ahıstischen
Deutschlan: 7U lode verurteilt worden 1st und siıch eshalbh immer wıeder
auf der Flucht etiIuUunden hat, hıs In der chwe1l7z ıne SCW1SSE He1maft C
en hat, MnS das charftfe 1C des Schriftstellers In das unkle der
europäischen Geschichte, das WIT N1ıe der Vergessenheıt anheimgeben en

Fın Grenzgänger Wl Schaper aber auch In selner Inneren Bıographie.
uch 1E hat ıhren (Jrt der (irenze. SeiIne immer wıeder eintretenden
Nervenzusammenbrüche zeıgen die TeENZEN In seinem psychischen eben,
das auch VON Suizıdgedanken nıcht fre1 SCWESCH lst, In dem siıch aber
iIimmer wIieder auch mıt der therapeutischen Ta des Schreibens aufriıch-
ten konnte. „Das hohe Produktivıität die Kehrseıte selner TAauU-
r gkeit” Mıt diesem S at7 hat Uwe den Inneren Grenzgang In der
Bıographie chapers ohl me1lnsterhaft und sens1ibel zugle1c 7U Ausdruck
gebracht. Von er WwIrd nıcht überraschen, dass auch chapers ellg1Öö-
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„Man macht eben nicht ungestraft eine Reise in die Provinzen seines Herzens 
– und geht dann wieder in das Exil seines Verstandes.“ Dieses auf den 
ersten Blick änigmatische, tiefer gesehen jedoch aufschlussreiche Wort in 
 einem Brief Edzard Schapers aus dem Jahre 1949 führt uns in das  innerste 
Geheimnis seines Lebens und seines schriftstellerischen Wirkens: Edzard 
Schaper war in seinem ganzen Wesen ein Grenzgänger, und zwar seit sei-
ner Geburt. Dies gilt bereits von seiner äußeren Biographie, die ihn von 
Deutschland über Estland, Finnland und Schweden in die Schweiz  geführt 
hat. Indem er an den Grenzen von Nordosteuropa in einer Zeit großer Um-
brüche und weit reichender Umwälzungen gelebt hat, ermöglicht Uwe Wolffs 
faszinierende Biographie Edzard Schapers auch eine Reise im Geist durch 
Europa und seine ebenso große wie tragische Geschichte in der ersten Hälfte 
des zwanzigsten Jahrhunderts. Als ein Mensch, dessen Passion das Schreiben 
gewesen ist und der wegen der Freimütigkeit seines Denkens und Schreibens 
sowohl vom sowjetischen Russland als auch vom nationalsozialistischen 
Deutsch land zum Tode verurteilt worden ist und sich deshalb immer wieder 
auf der Flucht befunden hat, bis er in der Schweiz eine gewisse Heimat ge-
funden hat, bringt er das scharfe Licht des Schriftstellers in das Dunkle der 
europäischen Geschichte, das wir nie der Vergessenheit anheimgeben dürfen.

Ein Grenzgänger war Schaper aber auch in seiner inneren Biographie. 
Auch sie hat ihren Ort an der Grenze. Seine immer wieder eintretenden 
Nervenzusammenbrüche zeigen die Grenzen in seinem psychischen Leben, 
das auch von Suizidgedanken nicht frei gewesen ist, in dem er sich aber 
immer wieder auch mit der therapeutischen Kraft des Schreibens aufrich-
ten konnte. „Das hohe Maß an Produktivität war die Kehrseite seiner Trau-
rigkeit“ (284): Mit diesem Satz hat Uwe Wolff den inneren Grenzgang in der 
Biographie Schapers wohl meisterhaft und sensibel zugleich zum Ausdruck 
gebracht. Von daher wird es nicht überraschen, dass auch Schapers religiö-
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CN Denken und seine Spırıtualität das Kennzeichen der (irenze Lragen, nam-
ıch die (irenze zwıschen Schuld und rlösung, die (irenze zwıschen l1od
und Auferstehung, dıe (irenze zwıschen Karfreıtag und (J)stern und In al-
lem dıe (irenze zwıischen Anfechtung und na DDass keinen (Gilauben
ohne Anfechtung, keine Gew1lssheit Oohne / weıfel und eshalb auch keine
rlösung Oohne Versuchung geben kann, zieht siıch W1IE eın rofer en Urc
die Bıo0graphie chapers und dürtfte 1E gerade für dıe vielen suchenden
Menschen VON heute ex1istenziell In besonderer We1lse zugänglich machen.

Fın Grenzgänger Wl Za Schaper VOT em auch In OÖkumenıischer
Hınsıcht, der WIT MNSNSCIE besondere Aufmerksamkeıt wıdmen wollen Wile-
derum gilt dies zunächst VON selner außeren Biographie: SeiIne ındadanNe1 und
Jugend hat In evangelıscher Frömmigkeıt und Iutherischer mgebung
vollbracht, dann kam In Kontakt mi1t dem Östlıchen Christentum und be-
egnetle orthodoxen Christen und Chrıistinnen, die In der Verfolgung iıhre
Ireue 71 (Gilauben bewährt aben, und schheßlich 1e ß sıch In der ka-
tholiıschen Kırche behe1ıimaten, In dıe 1mM Jahre 961 In der Klosterkıirche
Einsiedeln aufgenommen worden ist Se1ine Konversion katholischen KIr-
che hat Schaper AUS tefer Überzeugung vollzogen, genauerhın In der (1e-
wiıssheıt, die In eiInem TE AUS dem TE 054 dahiıngehend AUSSCSPLO-
chen hat, dass (jottes 1IrC „1N en Konfessionen, sıcher aber em

gegenwärtigsten In der katholischen Kırche“ 1st Wenn In demsel-
ben TIE seine Konversion dahıngehend gedeutet hat, „„dass 1111A0 katholisch
werden II1USS, evangelısch seIn können“ und dass yn  I1S aufgegeben
lst, die unverherbaren Entdec  ngen des protestantischen /eılutalters he1im7zu-
Olen In eiInem katholischen ..  Sınn  n dann ze1gt Schaper damıt, dass seine
Konversion nıcht In eiInem kontessionalhistischen Sinn verstanden hat, s()[1-

dern VON einem weıiten Begr1ff des Katholischen AU.  CI lst, den mıt
selner Überzeugung 7U Ausdruck gebrac. hat, „„dass (Jottes 1IrC YJUCI
UuUrc alle Konfessionen ht“ Und WENNn In seinem Buch „DIie sterbende
ırche  .“ schreı1bt, dass alle Kırchen „ZuL für dıe NSeele  .“ sınd, „„dıe da glau-
ben ll und (1Jott sucht““ dann gcht Schaper elementar ıne
Okumene der glaubenden Herzen, die nıcht Christen VON anderen Kırchen
abwerben und AUS ihnen Konvertiten machen, sondern Christen auch In ande-
1CcH Kırchen In i1hrem Gilauben ( ’hrıstus stärken 11l

Be1l der Lektüre VON chapers Biographie und insbesondere selner Oku-
menıschen Überzeugungen kam MI1r unwıl!kürlich ıne äahnliche Ökumen1-
sche V1s10n, und £ W ehbenftalls eINES Schrıiftstellers, In den Sınn, ämlıch
SOLlowJevs .„„Kurze Erzählung VOoO Antichristen““. S1e 1st VON der Gewlssheilt
getragen, dass auf der einen NSe1ite 1mM Augenblick der etzten Entscheidung
VOT (iJott ıchtbar werden wird, dass In en dre1 Geme1unschaften, ämlıch
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ses Denken und seine Spiritualität das Kennzeichen der Grenze tragen, näm-
lich die Grenze zwischen Schuld und Erlösung, die Grenze zwischen Tod 
und Auferstehung, die Grenze zwischen Karfreitag und Ostern und in al-
lem die Grenze zwischen Anfechtung und Gnade. Dass es keinen Glauben 
ohne Anfechtung, keine Gewissheit ohne Zweifel und deshalb auch keine 
Erlösung ohne Versuchung geben kann, zieht sich wie ein roter Faden durch 
die Biographie Schapers und dürfte sie gerade für die vielen suchenden 
Menschen von heute existenziell in besonderer Weise zugänglich machen.

Ein Grenzgänger war Edzard Schaper vor allem auch in  ökumenischer 
Hinsicht, der wir unsere besondere Aufmerksamkeit widmen wollen. Wie-
derum gilt dies zunächst von seiner äußeren Biographie: Seine Kindheit und 
Jugend hat er in evangelischer Frömmigkeit und lutherischer Umgebung 
vollbracht, dann kam er in Kontakt mit dem östlichen Christentum und be-
gegnete orthodoxen Christen und Christinnen, die in der Verfolgung ihre 
Treue zum Glauben bewährt haben, und schließlich ließ er sich in der ka-
tholischen Kirche beheimaten, in die er im Jahre 1961 in der Klosterkirche 
Einsiedeln aufgenommen worden ist. Seine Konversion zur katholischen Kir-
che hat Schaper aus tiefer Überzeugung vollzogen, genauerhin in der Ge-
wissheit, die er in einem Brief aus dem Jahre 1954 dahingehend ausgespro-
chen hat, dass Gottes Kirche „in allen Konfessionen, sicher aber trotz allem 
am gegenwärtigsten in der katholischen Kirche“ ist. Wenn er in demsel-
ben Brief seine Konversion dahingehend gedeutet hat, „dass man katholisch 
werden muss, um evangelisch sein zu können“ und dass „uns aufgegeben 
ist, die unverlierbaren Entdeckungen des protestantischen Zeitalters heimzu-
holen in einem katholischen Sinn“, dann zeigt Schaper damit, dass er seine 
Konversion nicht in einem konfessionalistischen Sinn verstanden hat, son-
dern von einem weiten Begriff des Katholischen ausgegangen ist, den er mit 
seiner Überzeugung zum Ausdruck gebracht hat, „dass Gottes Kirche quer 
durch alle Konfessionen geht“. Und wenn er in seinem Buch „Die  sterbende 
Kirche“ schreibt, dass alle Kirchen „gut für die Seele“ sind, „die da glau-
ben will und Gott sucht“ (333), dann geht es Schaper elementar um eine 
Ökumene der glaubenden Herzen, die nicht Christen von anderen Kirchen 
abwerben und aus ihnen Konvertiten machen, sondern Christen auch in ande-
ren Kirchen in ihrem Glauben an Christus stärken will.

Bei der Lektüre von Schapers Biographie und insbesondere seiner öku-
menischen Überzeugungen kam mir unwillkürlich eine ähnliche ökumeni-
sche Vision, und zwar ebenfalls eines Schriftstellers, in den Sinn, nämlich 
Solowjevs „Kurze Erzählung vom Antichristen“. Sie ist von der Gewissheit 
getragen, dass auf der einen Seite im Augenblick der letzten Entscheidung 
vor Gott sichtbar werden wird, dass in allen drei Gemeinschaften, nämlich 
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be1 Petrus, Paulus und Johannes, Parteigänger des Antıchrıist eben, die mi1t
ıhm gemeinsame acC machen, dass aber auch In en dre1 (iemennschaften
wahre Christen eben, die dem Herrn hıs In die Stunde SEINES OMMeEeNS hın-
eın die Ireue halten, und dass siıch auf der anderen NSe1ite VOT dem Angesicht
des wıederkommenden ( ’hrıstus dıe (ietrennten Petrus, Paulus und JOo-
hannes als er und Schwestern erkennen werden. Mıiıt dieser IZ  ung
111 olowJev SCWISS nıcht die Einheılt der C’hristen ALIS Ende der Jlage VCI-

schliehben Oder auf dıe e1t nach der Wiıederkunft des Herrn uch
WENNn dıe endgültige Scheidung zwıschen den Parteigängern des Antıchrıist
und den TlTreuen e{ia  en Chrıistı ETST Ende der Jlage geschehen Wird, ll
OlowJjev gerade dazu einladen und herausfordern, dass dıe Christen elnan-
der bereıts Jetzt mıt den ugen des wiıederkommenden C'’hristus betrachten, In
denen Petrus, Paulus und Johannes unlöshar zusammengehören.
Okumene he1ßt VON aher, und Jetzt mi1t Worten VON aps Benedikt XV  —
und In Anlehnung OlowJjev formuhert, dass alle Christen „schon Jetzt 1mM
eschatologischen 1C eben, 1mM 1C des wıiıederkehrenden Christus‘““ und
dass s1e, WENNn 1E unterwegs 7U wıederkommenden ( ’hrıstus sınd, auch
LETWESS Z£UT Einheılt untereinander sınd und bereıts als (Gietrennte 1NS SeIn
können, ämlıch 1mM gemeinsamen (ilauben Christus

Darın esteht dıe Okumene der glaubenden Herzen, VON der Za Scha-
PCI Zeugn1s <x1bt Er hat 1E aber noch welter vertieft mıt der Beherzigung
jJener Wırklıchkeıt, die In seiInem Buch „DIie sterbende Kırche“ eingehend
beschrieben hat, ämlıch den wahrnehmbaren Vertall der CArisStTiıchen Tadı-
on und dıe NCLC Realıtät der Christenverfolgung. eErfahrung des geme1n-

Martyrıums VON Iutherischen eologen und orthodoxen Bıschöfen
1mM allıKum hat ıhn Z£UT Erkenntnis dessen eführt, W ASs WIT heute Okumene
der Märtyrer CM und WAS In der heutigen Welt ıne SALZ NECLC Aktualıtät

hat, we1l S() Prozent er Menschen, dıe heute SCH iıhres Jau-
bens verfolgt sınd, Christen sınd, we1l die 1IrC Ende des zweıten und

Begınn des drıtten Jahrtausends erNeut Märtyrerkırche geworden 1st und
we1l e1 alle christlichen Kırchen und kırchlichen (iemennschaften iıhre
Märtyrer en chapers „„sterbende Kırche“ hest siıch heute eshalbh auch
WIE 1ne Vorahnung dessen, W ASs ers1 noch kommen SOollte
e Okumene der Märtyrer nthält be1 er rag auch ıne schöne

Verheißung: Irot7z des Dramas der Kırchenspaltungen en dıe standfesten
Glaubenszeugen In en CArIisSLThıchen Kırchen und (iemennschaften gezelgt,

Joseph Kardınal Ratzınger, /ur Lage der ÖOkumene. ın Ders., Weggemeinschaft des
aubens Kırche als ( OoMMUnN10, ugsburg 2002, 220—234, zıt. AA
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bei Petrus, Paulus und Johannes, Parteigänger des Antichrist leben, die mit 
ihm gemeinsame Sache machen, dass aber auch in allen drei Gemeinschaften 
wahre Christen leben, die dem Herrn bis in die Stunde seines Kommens hin-
ein die Treue halten, und dass sich auf der anderen Seite vor dem Angesicht 
des wiederkommenden Christus die Getrennten um Petrus, Paulus und Jo-
hannes als Brüder und Schwestern erkennen werden. Mit dieser Erzählung 
will Solowjev gewiss nicht die Einheit der Christen ans Ende der Tage ver-
schieben oder auf die Zeit nach der Wiederkunft des Herrn vertagen. Auch 
wenn die endgültige Scheidung zwischen den Parteigängern des Antichrist 
und den treuen Gefährten Christi erst am Ende der Tage geschehen wird, will 
Solowjev gerade dazu einladen und herausfordern, dass die Christen einan-
der bereits jetzt mit den Augen des wiederkommenden Christus betrachten, in 
denen Petrus, Paulus und Johannes unlösbar zusammengehören. Wahrhafte 
Ökumene heißt von daher, und jetzt mit Worten von Papst Benedikt XVI. 
und in Anlehnung an Solowjev formuliert, dass alle Christen „schon jetzt im 
eschatologischen Licht leben, im Licht des wiederkehrenden Christus“1 und 
dass sie, wenn sie unterwegs zum wiederkommenden Christus sind, auch un-
terwegs zur Einheit untereinander sind und bereits als Getrennte eins sein 
können, nämlich im gemeinsamen Glauben an Christus.

Darin besteht die Ökumene der glaubenden Herzen, von der Edzard Scha-
per Zeugnis gibt. Er hat sie aber noch weiter vertieft mit der Beherzigung 
 jener Wirklichkeit, die er in seinem Buch „Die sterbende Kirche“ eingehend 
beschrieben hat, nämlich den wahrnehmbaren Verfall der christlichen Tra di-
tion und die neue Realität der Christenverfolgung. Die Erfahrung des gemein-
samen Martyriums von lutherischen Theologen und orthodoxen Bi schö fen 
im Baltikum hat ihn zur Erkenntnis dessen geführt, was wir heute Ökumene 
der Märtyrer nennen und was in der heutigen Welt eine ganz neue Aktualität 
gewonnen hat, weil 80 Prozent aller Menschen, die heute wegen  ihres Glau-
bens verfolgt sind, Christen sind, weil die Kirche am Ende des zweiten und 
am Beginn des dritten Jahrtausends erneut Märtyrerkirche geworden ist und 
weil dabei alle christlichen Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften ihre 
Märtyrer haben. Schapers „sterbende Kirche“ liest sich heute deshalb auch 
wie eine Vorahnung dessen, was erst noch kommen sollte.

Die Ökumene der Märtyrer enthält bei aller Tragik auch eine schöne 
Verheißung: Trotz des Dramas der Kirchenspaltungen haben die standfesten 
Glaubenszeugen in allen christlichen Kirchen und Gemeinschaften gezeigt, 

1 Joseph Kardinal Ratzinger, Zur Lage der Ökumene, in: Ders., Weggemeinschaft des 
Glaubens. Kirche als Communio, Augsburg 2002, 220–234, zit. 233 f.
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WIE (1Jott selhst be1 den (Gilaubenden dıe (ieme1nnschaft unfer dem OCNS-
ten Anspruch des mi1t dem pfer des Lebens bezeugten auDens auf einer
teferen ene aufrechterhält ährend WIT C’hristen und Kırchen auf die-
SCT Erde noch In einer unvollkommenen (ieme1nnschaft und mıteinander
stehen, en die Märtyrer In der himmlıschen Herrlhic  el bereıts Jetzt In
voller und VoOollendefTter (iemennschaft. e Märtyrer sınd eshalb, WIE aps
Johannes Paul IL eindrücklich hervorgehoben hat, „Beweı1s afür, dass In
der Ganzhingabe selner selhest dıe acC des E vangelıums Jedes L lement
der Dpaltung bewältigt und überwunden werden kann  Z Be1l der Okumene
der Märtyrer bestätigt siıch erNeuTt dıe Überzeugung der en ırche, dass
das Blut der Märtyrer der S ame der Kırche lst, dass WIT auch heute In der
offnung en dürten, dass siıch das Blut der Märtyrer 1mM VELBANSCHECH und
gegenwärtigen Jahrhundert als Same der vollen Einheılt des Le1bes Christı i
Welsen WIT|
e Okumene der Märtyrer, die das Lebenswerk EFdzard chapers begle1-

LeL, erweIılst siıch damıt als der Innerste Kern jJener Okumene der glaubenden
Herzen, die seIn Ökumenıisches Vermächtnis arste und die heute nıchts
Aktualıtät eingebüßt hat Wenn ich ıchtig sehe, gcht heute In der Okumene
die eigentliche Sche1idelhnie YJUCI Urc die Kırchen iındurc. ämlıch ZWI1-
schen jJener heute VOT em In der OÖffentlichkeit domımiınıerenden lıhberalen ka-
tholısch-evangelischen Okumene. die dıe Gilaubensunterschliede überspringt
und eigenmächtiıg iıhre eigenen 1e1e verfolgt, und jJener ge1istlıchen
IHENC, die die rsprünge der Öökumenıischen ewegung zurückgeht und
darum we1ls, dass dıe Einheılt be1 en UNSCICTN menschlichen Anstrengungen
letztlich das unableıthare eschen (jottes 1st, dass aber gerade das geme1n-
SAILIC Beten dieses eschen die Christen schon heute vereıint. Wenn
EFdzard Schaper VON siıch ekannt hat, als Katholık WO „„Nıchts anderes
SeIn als der letzte Oorthodoxe Lutheraner‘‘, dann ll dies SCWI1SS nıcht 1mM
Sinne der lıberalen, sondern 1mM Sinne der ge1istlıchen Okumene verstanden
WISSeN. Darın erDbliiıckKe ich das Öökumeniıische Vermächtnis des Grenzgängers
Schaper, für das WIT dankbar SeIn en und mıt dem WIT In ıne ZuLE Oku-
menısche /Zukunft hıneıin gehen können.

Johannes Paul 11., Ut IU sınt, Nr.
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wie Gott selbst bei den Glaubenden die Gemeinschaft unter dem höchs-
ten Anspruch des mit dem Opfer des Lebens bezeugten Glaubens auf einer 
tieferen Ebene aufrechterhält. Während wir Christen und Kirchen auf die-
ser Erde noch in einer unvollkommenen Gemeinschaft zu- und miteinander 
stehen, leben die Märtyrer in der himmlischen Herrlichkeit bereits jetzt in 
voller und vollendeter Gemeinschaft. Die Märtyrer sind deshalb, wie Papst 
Johannes Paul II. eindrücklich hervorgehoben hat, „Beweis dafür, dass in 
der Ganzhingabe seiner selbst an die Sache des Evangeliums jedes Element 
der Spaltung bewältigt und überwunden werden kann“2. Bei der Ökumene 
der Märtyrer bestätigt sich erneut die Überzeugung der Alten Kirche, dass 
das Blut der Märtyrer der Same der Kirche ist, so dass wir auch heute in der 
Hoffnung leben dürfen, dass sich das Blut der Märtyrer im vergangenen und 
gegenwärtigen Jahrhundert als Same der vollen Einheit des Leibes Christi er-
weisen wird.

Die Ökumene der Märtyrer, die das Lebenswerk Edzard Schapers beglei-
tet, erweist sich damit als der innerste Kern jener Ökumene der glaubenden 
Herzen, die sein ökumenisches Vermächtnis darstellt und die heute nichts an 
Aktualität eingebüßt hat. Wenn ich richtig sehe, geht heute in der Ökumene 
die eigentliche Scheidelinie quer durch die Kirchen hindurch, nämlich zwi-
schen jener heute vor allem in der Öffentlichkeit dominierenden liberalen ka-
tholisch-evangelischen Ökumene, die die Glaubensunterschiede überspringt 
und eigenmächtig ihre eigenen Ziele verfolgt, und jener geistlichen Öku-
mene, die an die Ursprünge der ökumenischen Bewegung zurückgeht und 
darum weiß, dass die Einheit bei allen unseren menschlichen Anstrengungen 
letztlich das unableitbare Geschenk Gottes ist, dass aber gerade das gemein-
same Beten um dieses Geschenk die Christen schon heute vereint. Wenn 
Edzard Schaper von sich bekannt hat, als Katholik wolle er „nichts anderes 
sein als der letzte orthodoxe Lutheraner“, dann will er dies gewiss nicht im 
Sinne der liberalen, sondern im Sinne der geistlichen Ökumene verstanden 
wissen. Darin erblicke ich das ökumenische Vermächtnis des Grenzgängers 
Schaper, für das wir dankbar sein dürfen und mit dem wir in eine gute öku-
menische Zukunft hinein gehen können.

2 Johannes Paul II., Ut unum sint, Nr. 1.


